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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.
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J3unhalt: Deutſchland (Berlin, Kiel, Frankfurt a. M.). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Rußland und
Polen. Provinzielles (Erfurt). Vermiſchtes. Meteorologiſcher Rückblick auf das Jahr 1851. Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten.

Stadttheater in Halle (Erziehungsrefultate; Das Verſprechen hinter'm Heerd). a
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S Der Abg. v. Vincke beantragt eine beſondere Kommiſſion, weilDeutſchla nd. die JuſtizKenmiſſton mit Geſchäfte überladen ſei. g
Erſte Kammer. Der Abg. v. Kleiſt-Reetzow beruft ſich auf das vorige Jahr,

Berlin, den 5. Januar. Achte Sitzung der Erſten Kammer. in welchem die Juſtiz- Kommiſſion eben ſo beſchäftigt geweſen. Er hält
(Schluß.) überhaupt die Sache nicht für ſo eilig.

Graf Rittberg wird zum Präſidenten proklamirt. Nachdem der Der Abg. v. Vincke iſt der entgegengeſetzten Anſicht, und zwar im
ſelbe mit kurzen Worten gedankt, wird zur Wahl des erſten VicePräſie Intereſſe der Miniſter, welche wohl ſelbſt nicht länger unverantwortlich
denten geſchritten. Es ſind 120 Stimmzettel abgegeben Majorität: 61. würden regieren wollen.

Stimmen erhielten: Abg. Dr. Brüggemann 68, Abg. v. Bethmann- Der Vincke'ſche Antrag wird verworfen und der Geſetz Entwurf
Hollweg 53, Abg. Graf v. Itzenplitz 1. der Juſtiz Kommiſſion übergeben.

Dr. Brüggemann, als erſter Vice Präſident proklamirt, ſpricht Der den 8. 84. des Ablöſungs Geſetzes betreffende Antrag des
Worte des Dankes für die Wahl aus. Abg. Robe wird an die Agrar Kommiſſion gewieſen.

Bei der Wahl des zweiten Vice Präſidenten ſind 113 Stimmzettel Hierauf beginnt die Wahl des letzten VieePräſidenten. Von 271
abgegeben. Stimmen erhalten der Abg. Steinbeck 148, der Abg. Lenſing 95,Stimmen erhielten: Abg. Graf v. Jtzenplitz 62, Abg. v. Bethmann- die übrigen Stimmen vertheilen ſich.

Hollweg 51. Der zweite Vice Präſident Abg. Steinbeck bedankt ſich für dasErſterer wird als zweiter VicePräſident proklamirt, und unter An Vertrauen, welches ihn überraſche und ehre. Ob er daſſelbe rechtfer-
beraumung der nächſten auf übermorgen um 11 Uhr, die Sitzung um tigen werde, wiſſe er nicht, danach zu ſtreben, werde ſeine Pflicht ſein,
3*7, Uhr geſchloſſen. geloben und verſprechen könne er aber, daß er, falls es nöthig werde,

Zweite Kammer. die höchſte Unparteilichkeit in der Leitung der Geſchäfte beobachten
g. werde. (Bravo.)Berlin, den 5. Januar. Achte Sitzung der Zweiten Schluß der Sitzung um 33Kammer. hluß tzung Uhr(Schluß.) Nächſte Sitzung: Mittwoch Mittag 12 Uhr.

Hiernach wird zur Wahl des erſten Vice Präſidenten geſchritten. Berlin, den 5. Januar. Se. Majeſtät der König haben zu
Es ſind 282 Stimmzettel abgegeben. Davon erhält der Abg. Geppert worgen ein Treibjagen auf Kleinwild in den Feldmarken Bornſtädt und
168, der Abg. Simſon 130 Stimmen. Die übrigen Stimmen verein- Bornim (IJnfel Potsdam) befohlen. Die Gaſte verſammeln ſich am

zelten ſich. Kruge bei Bornſtädt und das Diner wird im Müllerhäuschen beiDer Vice Präſident Geppert dankt der Kammer und erneuert. Sansſouci ſein.
zugleich ſein früher gegebenes Verſprechen, das ihm übertragene Amt Bei dem Herrn Miniſter Präſidenten fand heute ein diploma-
nach Kräften führen zu wollen. tiſches Diner ſtatt, an welchem die kaiſerlichen Geſandten Rußlands

Bevor zur Wahl des zweiten Vice Präſidenten geſchritten wird, und Oeſterreichs, der Geſandte der hohen Pforte, der königliche Ge-
erledigt die Kammer die vorher ausgeſetzten Geſchäfte. ſandte in Hannover Graf Noſtitz, der Kommandant von Berlin Gene

Der von dem Herrn Miniſter Präſidenten überreichte Handels ral v. Borcke, Graf Bernsdorff und die Räthe des Miniſteriums der
und Schifffahrts Vertrag wird derjenigen Kommiſſion übergeben, welche auswärtigen Angelegenheiten Theil nahmen. Die Soiréen bei dem
zur Begutachtung des mit Hannover abgeſchloſſenen Staats Vertrages Herrn Miniſter Präſidenten werden von jetzt an regelmäßig wieder
gebildet worden. Der von dem Herrn Juſtizminiſter eingereichte Koſten- Dienſtags ſtattfinden am nächſten Mittwoch jedoch mit einem Balle
tarif wird der Agrar Kommiſſion überwieſen welche durch 7 Mitglieder eröffnet werden.
verſtärkt werden ſoll. Die Verhandlung des bekannten Prozeſſes gegen den ehemaligen

Der bereits bekannte Antrag des Abg. v. Vincke, die Provinzial Miniſter Heinrich v. Arnim wegen Veröffentlichung einer in der Kam
ſtände betreffend, wird der Kommiſſion für das Gemeindeweſen über mer nicht gehaltenen Rede iſt wiederum hinausgeſchoben worden, weil

geben. eine Principienfrage zuvor entſchieden werden ſoll. Die nach Artikel 84Den von dem Abg. Wentzel eingereichten Geſetzentwurf, betreffend der Verfaſſung nothwendige Genehmigung der Kammer zur Einleitung
die Miniſter Verantwortlichkeit, ſchlägt der Präſident vor, der Juſtiz- der gerichtlichen Unterſuchung gegen Herrn v. Arnim war während der
Kommiſſion zu überweiſen. frühern Sitzungsperiode ertheilt worden. Man ſoll nun darüber in



Zweifel ſein, ob dieſe Genehmigung noch jetzt Gültigkeit habe, wo eine
neue Sitzungsperiode begonnen hat, oder ob nicht vielmehr, wenn ge

gegen den Angeklagten procedirt werden ſoll, von Neuem die
enehmigung der jetzt tagenden Kammer eingeholt werden müſſe. Das

Kammergericht wird dieſe Frage zu entſcheiden haben.

Berlin, den 4. Januar. Dieſelbe offene Sprache, welche die mei
ſten Artikel der „Pr. Z.“ in dieſer Frage führen, wenn auch nicht
mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit des Ausdrucks ſoll die dieſſeitige
Regierung in ihren jüngſt nach Wien geſendeten Noten anſchlagen.
Es iſt dies um ſo eher erklärlich, wenn ein Unbefangener betrachtet,
welche Opfer Preußen bis jetzt dem guten Einvernehmen mit Oeſterreich
vergeblich gebracht hat. Statt der Befeſtigung eines dauerden Freund-
ſchaftsbundes iſt auf jede Nachgiebigkeit von dieſer Seite ein neuer
Anſpruch von jener erfolgt. Preußen hat die dem Kaiſerſtaate ſo be-
drohlich erſcheinende Union hinſiechen laſſen, und endlich auf den Wunſch
Oeſterreichs dieſelbe ganz aufgegeben ohne eine Gegenconceſſion vom
Wiener Kabinet zu verlangen. Dies Reſigniren auf eine gewichtige
politiſche Stellung entſprang nicht aus dem Gefühl der Schwäche.
Preußens Kraft war ungebrochen, als es den Schritt that, aber an
Stelle einer Anerkennung des vertrauensvollen Entgegenkommens erntete
es aus Wien als Dank eine Prätenſion über die andere. Der Fürſt
Schwarzenberg ſchien es ſich förmlich zur Aufgabe gemacht zu haben,
als „Strafe“ für die Kaiſerwahl und für die Unionsſtiftung Preußen aus
der ſeitherigen gleich berechtigten Stellung im Bunde vor den Augen
aller Welt ſo recht gefliſſentlich in die zweite Stelle hineinzudrängen.
Daher die Projekte wegen Erweiterung der Competenz des Bundesprä-
ſidiums, daher jetzt die Berufung der Zollconferenz in die Kaiſerſtadt.
Die politiſche Niederdrückung Preußens hat noch nicht gelingen wollen
man verſucht es nun mit der Eroberung des handelspolitiſchen Ueber-
gewichts. Aber die Eroberungspolitik macht augenblicklich in Deutſch
land wenig Glück. Die Situation hat ſich weſentlich geändert. Mag
man von Wien aus neuerdings auch mit großem Eifer Stützpunkte für
ſeine hegemoniſchen Pläne bei dem jetzigen Machthaber in Frankreich
ſuchen: Rußland, welches im vorigen Jahre gegen Preußen war, iſt jetzt
für Preußen. Man ſoll in Wien ſich der Anerkennung dieſer Thatſache
mit einigem Widerſtreben allmählich fügen. Die Entfremdung zwiſchen
den beiden Kaiſerhöfen iſt mit der Annäherung Wiens an Paris entſtan-
den, und der ſicherſten Mittheilung zufolge noch täglich im Wachſen.
Gleichzeitig mit der nunmehr erfolgten Entſcheidung über den Rücktritt
des Kriegsminiſters von Stockhauſen verbreiteten ſich hier viel beſpro-
chene Gerüchte von dem Ausbruch einer ernſten Miniſterkriſis. Man
wollte namentlich behaupten, der Miniſterpräſident v. Manteuffel be-
finde ſich mit Sr. Majeſtät dem Könige nicht mehr in der nöthigen
Uebereinſtimmung in Bezug auf die Leitung der auswärtigen Politik,
und das Ausſcheiden des Herrn von Manteuffel aus ſeinem Amte ſei
bereits beſchloſſen. Dieſe mit großer Zuverſicht wiederholte Behauptung
erweiſt ſich als völlig unbegründet. Ebenſo grundlos iſt das andere
hier eirculirende Gerücht: der Juſtizminiſter Simons habe um ſeine
Entlaſſung gebeten, und werde an Stelle des verſtorbenen Präſidenten

Schwarz den Vorſitz im rheiniſchen Appellhofe in Köln übernehmen.
Das Widerſinnigſte bei dem ganzen Gerede von der Miniſterkriſis bleibt
jedenfalls die Unterſtellung, daß die Sache von der konſervativen Par
tei angeregt und betrieben worden ſei. Die Rechte nimmt ſicherlich im
gegenwärtigen Augenblicke keine Veranlaſſung, zu dem Miniſterium
Manteuffel in Oppoſition zu treten. Sie iſt im Gegentheil die wahre
Stütze einer kräftigen Politik, wie ſie von dem gegenwärtigen Kabinet
mehr und mehr gehandhabt wird. Schon ſeit längerer Zeit war in
wohlunterrichteten Kreiſen die Rede von einer bevorſtehenden Wieder-
berufung des Staatsraths. Man verlegte bis jetzt den Termin zum
Eintreten dieſes Ereigniſſes bis nach Beendigung der jetzigen Kammer-
ſeſſion. Wie wir heute mit Beſtimmtheit vernehmen dürfte der ge
wichtige Schritt ſchon in der nächſten Zukunft gethan werden. Das
Miniſterium wird täglich feſter in der Ueberzeugung, daß eine Vorbe-
rathung der Geſetzentwürfe durch das bewährte deliberative Organ des
Staatsraths zu einem dringenden Bedürfniß geworden iſt. Ob dem-
ſelben noch Vorlagen für die jetzt verſammelten Kammern zur Erörte-
rung zugehen ſollen, haben wir noch nicht in Erfahrung gebracht.
Geſtern Abend fand im Miniſterium des Jnnern die Konferenz über
die etwa in Oberſchleſien zu befürchtenden Nothſtände ſtatt. Es wurde
dem Vernehmen nach der Beſchluß gefaßt, daß von Seiten der Regie-
rung zunächſt keine anderen Unterſtützungsmittel, als Gelegenheit zum
Arbeitsverdienſt geboten werden ſollten. Die Behörden werden die Ar-
beiten an mehreren öffentlichen Bauten ſofort beginnen laſſen, und wer
den außerdem an die Kreiſe und Kommunen die Aufforderung richten,
auch ihrerſeits Anſtalten zu zweckmäßiger Beſchäftigung der bedürftigen
Bevölkerungsklaſſen zu treffen. Damit wurde der Gegenſtand geſtern
erledigt, und die beiden hohen deshalb hierher gekommenen ſchleſiſchen
Provinzialbeamten Hr. v. Schleinitz und Graf Pückler werden ſich dem
nächſt zur Ausführung des Beſchloſſenen auf ihre Poſten

Kiel, den 1. Januar. Aus guter Quelle erfahren wir ſo eben,
daß die Rückkehr der Herren Bille und v. Bülow nach Kopenhagen
nicht eine nahe bevorſtehende Uebergabe der Regierung in die Hände
des Landesherrn bedeute, wie behauptet wurde, ſondern daß vielmehr die
däniſche Halsſtarrigkeit ſo weit gegangen iſt, daß man ſich von öſterrei-
chiſcher und preußiſcher Seite genöthigt geſehen hat, die Unterhandlun-
gen abzubrechen. Das wäre denn doch ein kleiner Hoffnungsanker für
das neue Jahr; wir bedürfen deſſelben auch.

Frankfurt a. M., den 3. Januar. Seitdem Preußen gegen die
Art und Weiſe ſich verwahrt hat, in welcher der Redaktions Ausſchuß
die offiziellen Reſümés über die BundestagsSitzungen abgefaßt, ſcheint
die weitere Publikation derſelben ins Stocken gerathen zu ſein; es ſind
wenigſtens über die folgenden Sitzungen bisher keine weiteren Veröffent-
lichungen erſchienen. Kann man mit dieſem negativen Reſultat auch
für den Augenblick zufrieden ſein, ſo ſteht doch zu erwarten daß dem-
nächſt fernere Schritte geſchehen werden um die Nachtheile einer theil-
weiſen Publikation nachhaltig zu beſeitigen und den Jnhalt der Bundes
verhandlungen ungeſchmälert zu veröffentlichen. (Pr. Z.)

Frankreich.
Paris, den 3. Januar. Die Regierung hat die Abſicht, alle Arbei

terAſſociationen und derartigen Verbindungen aufzulöſen. Jn der Provinz
hat man ſchon den Anfang mit dieſer Maßregel gemacht, die auf ganz
Frankreich ausgedehnt werden ſoll. Dieſe Maßregel iſt von großer
Wichtigkeit, da ſeit 1848 ſich, und beſonders in Paris, eine große An-
zahl derartiger Aſſociationen gebildet haben. Wie man ferner verſichert,
wird die Regierung ſpäter einen Theil derſelben ſich wieder organiſitren
laſſen, jedoch mit neuen Statuten. Dieſe Maßregel iſt gegen die ge
heimen Geſellſchaften gerichtet, gegen welche man mit aller Strenge
verfahren will. Das Deportations Decret ſoll mit großer Strenge
in Anwendung gebracht werden. Eine große Anzahl ehemaliger Straäf-
linge ſind bereits nach den Seehäfen gebracht worden, um nach Cayenne
geſchafft zu werden. Jm Elyſée fängt man an, ernſtliche Beſorg-
niſſe für Louis Bonaparte's Leben zu hegen. Es ſcheint, daß derſelbe
ſich deshalb am 1. Januar nicht zu Pferde, ſondern in einem Wagen
nach NotreDame begeben hat. Louis Bonaparte, der zu Pferde ein
ganz ſtattliches Ausſehen hat, hat ſich dem Rathe ſeiner Miniſter ge
fügt, die den Wagen, wenn auch nicht für ſo ſchön, doch für weniger
gefährlich hielten. Seit einigen Tagen trifft man außerdem große Vor-
ſichts Maßregeln, um das Leben des StaatsOberhauptes gegen jede
Gefahr zu ſchützen. So hat man unter Anderem einen mit Eiſenblech
ausgeſchlagenen Wagen für die Summe von 100,000 Franken beſtellt.
Louis Philipp bediente ſich ebenfalls derartiger Wagen. Dupin hat
ganz einfach geſchrieben, er werde dem Gottesdienſte nicht beiwohnen,
weil er ſich enthalten wolle. Wie ich Jhnen bereits gemeldet, ſind
die Nachrichten aus Algerien nicht gut. An der Börſe verſicherte man
heute auf das Beſtimmteſte, Perſigny und Baraguay d'Hilliers ſeien
nach Algier abgereiſt.

Großbritannien und Jrland.
London den 3. Januar. Am S8. findet ein Kabinetsrath Statt,

d g der Tag der Einberufung des Parlaments feſtgeſtellt wer
en ſoll.

Die „DTimes“ erklären heut, daß eine Miniſter Aenderung
vorläufig nicht wahrſcheinlich ſei, und machen dabei auf die Gefahr
aufmerkſam, welche ein Uebergangs Miniſterium gerade jetzt mit ſich
führen müßte. Das Blatt greift ferner die Kolonialpolitik des jetzigen
Miniſters Gr. Grey an.

Das, unter Preußens und Englands Schutz ſtehende proteſtan
tiſche Bisthum von Jeruſalem iſt erledigt, und jetzt durch Se. Majeſtät
den König von Preußen beſetzt worden und zwar hat der, aus Schles
wig ausgewanderte Geiſtliche Valentiner dieſe Stelle erhalten.

Rußland und Polen.
Der kühnſte und bedeutendſte Häuptling Schamils, der bekannte

Haſchid Murat, hat ſich nach heute hier eingegangenen zuverläſſigen
Nachrichten den Ruſſen in der Feſtung Wneſapnaja auf Gnade und
Ungnade ergeben und befindet ſich bereits in Tiflis. Der junge Fürſt
Woronzoff, Sohn des Oberbefehlshabers der kaukaſiſchen Armee, hat an
der Spitze ſeines Regiments die Waffen des Haſchid Murat und ſeines
ſehr bedeutenden Detaſchements in Empfang genommen. (Pr. 3).

Provinzielles.
Erfurt. Die Gräfin Roſſi (Henriette Sonntag), wird während

ihres Aufenthaltes in Weimar auch hier in Erfurt im Erfurter Muſik
vereine ein Concert durch ihre zaubervolle Stimme verſchönern.

(Sp. 3.)
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Vermiſchtes.
Das Ueberhandnehmen des Tabackrauchens auch auf den Stra-

ßen hat neulich eine Dame veranlaßt, ihrem dampfenden Neffen vorzu-
ſtellen, wie dieſe Gewohnheit ſehr tadelnswerth, und beſonders die Ci-
garren ſchädlich ſeien und das Leben verkürzten. Der Neffe wies, ſich
entſchuldigend, auf ſeinen Onkel hin, „der ſchon 70 Jahr alt geworden,
geſund wie ein Fiſch wäre, und doch den ganzen Tag die Pfeife und
Cigarre nicht ausgehen laſſe.“ Die Tante ſchnitt dieſe Entſchuldigung
aber mit der Bemerkung ab: „Der Onkel wäre vielleicht ſchon 80, wenn
er nicht rauchte!“

Der Februar dieſes Jahres hat fünf Sonntage. Er fängt mit
einem Sonntage an und ſchließt mit einem Sonntage. Dies paſſirt
dem Februar in jedem Jahrhunderte nur drei Mal. Jm vorigen Jahr-
hunderte waren durch fünf Sonntage geheiligt die Februare von 1728,
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1756 und 1784. Jn dieſem Jahrhunderte ſind es die Februare 1824,
1852, 1880. Jm nächſten Jahrhundert werden es die Februare 1920,
1948 und 1976 ſein.
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Meteorologiſcher Nückblick auf das Jahr 1851.
Das verfloſſene Jahr beſtätigt in auffallender Weiſe die Behaup-

tung der Meteorologen: daß, ſo ungleich auch die Thermometer und
BarometerStände an den entſprechenden Tagen und Monaten mehrerer
Jahre ſein mögen, die für das ganze Jahr geltenden Zahlen wenig von
einander abweichen. Denn als mittlere Jahreswärme ergiebt ſich aus
allen Beobachtungen 7,3 Gr. Rm., die der von Kämtz berechneten nur
um 0,1 Gr. nachſteht. Dennoch nähern ſich nur die Temperaturen
zweier Monate: März und Juni der früherer Jahre bis auf 0,4 Gr.,
während ſich dieſe Abweichung beim Mai auf 3,2, beim Januar ſogar auf
4,6 Gr. ſteigert. Wärmer als ſonſt waren die Monate: Januagr, Februar
und October, kälter die übrigen. Die niedrigſte Temperatur:

10,3 Gr. wurde am 3. März Morg. 6 Uhr, die höchſte 21,5 Gr.
am 31. Juli Mittags beobachtet; während ſonſt durchſchnittlich der
kälteſte Tag (circa 22 Gr.) in die Mitte des Januar (14. Ja-
nuar), der wärmſte in das Ende Juli (26. Juli) fällt; für das
ganze Jahr ergiebt ſich ſomit eine Temperaturdifferenz von 31,8 Gr.
Während ſonſt der Juli der wärmſte Monat iſt, wurde er diesmal um
0,1 Gr. vom Auguſt übertroffen welcher letztere Monat allein uns an-
haltend warmes und ſchönes Wetter brachte. Sein Nachfolger, der
September, war dagegen ſo kalt, daß die höchſte in ihm beobachtete
Temperatur nicht einmal ſeine ſonſtige mittlere Mittagswärme erreichte,
d der höchſten Temperatur des October um 1,0 Gr. übertroffen
wurde.

Hauptſächlich iſt der allgemeine Charakter des verfloſſenen Jahres
durch die große Anzahl der Regentage beſtimmt. Während es ſonſt
durchſchnittlich an 141 Tagen regnet, wurde im v. J. Regen an 185,
Schnee an 29, Graupeln an 5, Hagel an 2 Tagen, ein wäſſriger Nie-
derſchlag alſo an 221 Tagen beobachtet. Dagegen iſt die Anzahl der
Gewitter: 20, ſehr gering Nebel wurde 59 mal beobachtet. Der war
men Witterung der Winter, der kalten der Sommer Monate und der
großen Anzahl der Regentage entſprechend, war die Windrichtung des
verfloſſenen Jahres vorherrſchend weſtlich ſpeciell vertheilt ſie ſich fol
gendermaßen auf die Himmelsgegenden: 34 S., 113 SW., 92 W.,
46 NW., 12 N., 15 NO., 22 O., 31 SO.

Auch der mittlere Barometerſtand des Jahres entſpricht allen ſon
ſtigen Witterungsverhältniſſen, da ſein um c. 0,3 P. Lin. niedrigerer
Stand von 27 Z. 9,7 Lin. unbedingt eine Folge des trüben Wetters
und der vorherrſchenden Weſt Winde iſt.

Von ſonſtigen Verhältniſſen möchte noch bemerkenswerth ſein, daß
die Differenz zwiſchen der höchſten und niedrigſten Temperatur in
den einzelnen Monaten zwiſchen 9,7 Gr. (Februar) und 21,8 Gr.
(März) ſchwankt, und die Mittelzahl hiervon, annähernd in den Mo-
naten: April, Juni, Juli, Auguſt, October und December beobachtet
wurde. Die Schwankungen des Barometers in den einzelnen Monaten
bewegen ſich zwiſchen 6,8 Lin. (Juli) und 12,7 Lin. (October). Die
erſten Schneeflocken zeigten ſich, vermiſcht mit Regen den 9. No
vember, der erſte Thermometerſtand unter 09 in dieſem Winter wurde

am 11. November beobachtet. F.
eeeeeewwweeeeeeeOeffentliche Sitzung der Stadtverordneten.

Halle, am 5. Januar 1852.
Der Vorſitzende, Juſtizrath Fritſch, eröffnet die Sitzung mit einer kurzen

Anſprache in welcher er die neu eingetretenen Mitglieder willkommen heißt.
1. Hierauf verſchreitet die Verſammlung zur Wahl der neuen Vorſteher und

Schriftfuührer. Der Wahlakt ergiebt Folgendes
J. zum Vorſteher, Erſte Wahl: 12 Fritſch, 9 Gödecke, 4 Eiſelen, 2

Dryander; Zweite Wahl: 15 Fritſch, 12 Gödecke.
II. zum Protokollführer: 22 Jacob, 4 Wolff, 1 Godecke.
III. zum ſtellvertretenden Vorſteher: 21 Gödecke, 6 Dryander.

8 IV. zum ſtellvertretenden Protokollführer: 28 Wolff, 4
tengel.

Sämmtliche Gewählte mit Ausnahme des Herrn Jacob, welcher bereits
wieder auf ſeinem Poſten in Berlin iſt, erklären die Wahl annehmen zu wollen
und ſprechen fur das in ſie geſetzte Vertrauen ihren Dank aus.

2. Der Stadtbaumeiſter machte in einer Eingabe an den Magiſtrat auf einen
Uebelſtand aufmerkſam welcher ſich bei dem hieſigen Hoſpitale herausgeſtellt hat.
Einmal nämlich ſind die Corridore fortdauernd mit ubelriechenden Dünſten ange
fullt; dann aber zieht es aus den Abzugskanaälen der Retiraden heraus ſo heftig,
daß Geſunde und Kranke dadurch erheblich gefahrdet ſind. Der Stadtbaumeiſter
erblickt den Grund von beiden Erſcheinungen in der Anlage der Luftheizung, welche
die reine kalte Luft in den Corridoren abſorbirt, ſo daß die verpeſtete kalte Luft
aus den Cloaken den Geſetzen der Phyſik gehorchend durch die Retiraden in die
Corridore eindringt.
räden den Feuerungsraum der Luftheizung mit der unreinen Luft aus den Cloagken
zu ſpeiſen, auf dieſe Weiſe die übelriechenden Gaſe durch den Rauchfang zu ent
fernen und ſo den beregten Uebelſtänden grundlich abzuhelfen. Die Verſammlung
bewilligt hierzu auf Antrag des Magiſtrats die Summe von 100 Thlrn.

3. Die Verſammlung verſchreitet ſchließlich zu den nöthigen Neu reſp. Er-
gänzungswahlen für die Kommiſſionen. Es werden neugewaählt:

a miſſion die Herren Trübe und Schröder (fur Trappe
und Fuhſe);

2) in die Spritzen Kommiſſion Herr Schröder (fur Fuhſe);
8) St tet die außerordentlichen Kaſſenreviſionen Herr Kaufmann

für Lippert);in die Verſchönerungs Kommiſſion die Herren Trübe und Leveaux (für
Trappe und Thiele)d;

5) in die Servis Deputation die Herren Friedrich II. Kade und Eiſen
traut (für Fürſtenberg, Ed. Schmidt und Naäumann);

6) in die Schul Kommiſſion Herr Borsdorf (für Lippert).

Er hofft durch Anlegung eines Kanals unterhalb der Reti

Die übrigen Mitglieder beſagter Kommiſſionen ſowie der Wochenblatts De
putation werden wiedergewählt reſp. erſucht, in ihren Functionen zu verbleiben.
Für die Wahl zur Einkommenſteuer Reclamations Kommiſſion werden die Herren
Borsdorf und Schelling beauftragt, der Verſammlung in der nächſten
Sitzung Vorſchläge zu machen.

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 5. Januar 1852,)

„Erziehungsreſultate““ oder „Guter und ſchlechter Ton“!, Luſtſpiel in 2 Auf
zügen von C. Blum. Hierauf: Das Verſprechen hinter'm Heerd.“ Oeſterreich.
Alpenſcene von A. Baumann.

Sind wir Hallenſer glückliche Leute! Während Palmerſton mit Aerger an
ſeine letzte Rolle denkt, die Pariſer ſich von Louis Napoleon über den Löffel
barbieren laſſen müſſen die Regierungen nicht wiſſen ob ſie in gutem oder
ſchlechtem Tone von den Maßregeln ſprechen ſollen können wir uns ganz ge
müthlich in's Theater ſetzen und uns Luſtſpiele vorſpielen laſſen. Was kummert
uns da der Miniſterwechſel in Preußen die Verfaſſung in Oeſterreich bei uns
ſcheint Jocus ſein Portefeuille feſthalten zu wollen, unſere Charte hat zum erſten
Paragraphen „„Spaß muß ſein. Woher der kommt auch das gilt uns gleich
ob Frankreich oder Jtalien die ſandige Mark oder das ſteiriſche Hochland ihn lie
fert, wenn er nur amüſant iſt, wollen wir gern zufrieden ſein und bei der leich
ten Waare keine genaue Viſitation nach ihrem Kunſtwerthe halten.

Dieſe Woche bringt uns wieder 4 Luſtſpiele denn es iſt uns wohl erlaubt,
das Verſprechen hinter'm Heerd mit unter dieſe Kategorie zählen zu dürfen da

wenigſtens in unſrer Poetik keine beſondere Abtheilung fur „Alpenſcenen“ exiſtirt
4 Luſtſpiele von denen wir zwei ſchon genoſſen haben zwei noch erwarten.

Zwei davon ſind deutſchen Urſprungs: „jdas Verſprechen““ und „das Gefängniß“.
Die beiden andern ſind Franzoſen wenigſtens hat das erſte viel Franzoſiſches in
ſich was bei der Ueberſetzungsroutine des Verfaſſers kein Wunder iſt.

Der Gedanke die Penſionsweisheit der friſchen Natur gegenüberzuſtellen iſt
ſo übel nicht und auch im Ganzen ſo hübſch durchgeführt daß Rec. mit Ver
gnuügen das Luſtſpiel angeſehn hat. Die Moral: „Schicke deine Töchter nicht in
Penſionen“ hat er ſich ſchon lange notirt, hat aber mit Vergnügen bemerkt daß
er eine ungeheure Mehrheit wenn auch nicht von 7,500,000 hinter ſich hat,
denn das Luſtſpiel alſo auch die Moral davon ſprach an.

Der Dialog iſt, beſonders gegen das Ende hin pikant.
die Schläfrigkeit etwas ſehr.

Die ließ aber Hr. Haaſe (Florbach) gar nicht merken und trotz alledem ſind
wir bei ſeinem Spiele immer in einer ſchläfrigen Stimmung geweſen. Er iſt viel
zu monoton in Stimme und Geberden, und deshalb war er wenig wirkſam.

Von Frau Marpurg (Frau v. Stern) wollen wir lieber gar nicht ſprechen.
Nur mochten wir ſie erſuchen kunftig, wenn ſie einmal wieder die adlige Schwe-
ſter des reichen Privatmanns ſpielt, ihre Garderobe etwas beſſer zu wählen. Das
Kleid im zweiten Akt war wohl noch aus der Zeit wo ſie als Penſionairin gu-
ten Ton lernte.

Frl. Haas (Henriette) verdirbt einmal keine Rolle. Jm Gegenſatz zu Gret-
chen konnte ſie das angelernte, förmliche, prüde, vornehmthuende Penſionsweſen
noch mehr hervortreten laſſen. Wir empfehlen ihr einmal eine ſolche Penſions
dame zu ſtudiren ſie wird ihr aſchgraues Wunder ſehen.

Hr. Galette (Rheinfels) wird noch mehr gefallen, wenn er ſich ſeinen Dia
lekt abgewöhnt, oder ſich die Hallenſer ihn zu hören gewöhnen.

Hr. Hoffmann (v. Sonnenſtein), der heute wieder zeigte daß er zum Ge
cken mehr Anlage als zum Liebhaber hat mag ein andermal doch etwas beſſer
lernen. Das Publikum kann und wird das von ihm verlangen.

Das Naturkind (Margarethe, oder wie es fur eine ſolche Erſcheinung beſſer
klingt Gretchen), Frl. M. Siegmann die wir hoffentlich bald die Unſrige
nennen zeigte ſich als recht routinirte Schauſpielerin ſie lachte und weinte,
ſchmollte und grollte, ſcherzte und neckte ſo allerliebſt, ſie iſt ſo voll Munterkeit, Nai
vetät und Anmuth daß man ihr das Koquettiren ſchon zu Gute halten muß.

Frl. Je nichen hatte wieder die fur ſie ſo gluckliche Rolle des Kammermaäd-
chens, alſo geſiel ſie und das mit Recht. Der Souffleur that mehr als nöthig.
Es wäre gar nicht ſo übel, wenn Hr. Döbbelin mitunter das blutige Trauer
ſpiel, in dem ſich am Schluſſe der Souffleur mit dem Schmerzensrufe: „Weh'
mir! Jch bin erkannt!“ ſelbſt meuchelt auffuhren ließe man würde dann we
nigſteus einige Tage Ruhe vor ſeinen lungenermattenden Uebungen haben.

Das Verſprechen hinter dem Heerd“ führte Frl. Siegmann noch
einmal auf die Bühne, und ſie war als „Nandl“ ſo niedlich, daß Rec. augenblicklich
die neulich in dieſem Blatte gebrachte Notiz über die Sennerinnen vergeſſen hatte.

Hr. Keller (Quantner) führte uns den alten Tyroler lebensfriſch vor.
Auch ſprach er ſein Tyroliſch oder Steieriſch recht gut, was ſich von Loisl gerade
nicht ſagen läßt. Loisl war überdies noch heiſer.

Wer Berthold als Freiherrn v. Stritzow den blaſirten Berliner der,
um jodeln zu hören, nebenbei halsbrechende Gefahren zu beſtehen und ſeiner Frau
Hörner nach Hauſe zu bringen eine Alpenreiſe macht und dort nun alles laſter
haft ſchön findet geſehen hat, der wird freilich mit Hrn. Wilde's Leiſtung
nicht ganz zufrieden ſein. Die Blaſirtheit fehlte ihm ganz und gar er war nur
der gemüthliche Bonvivant. Er hatte wohl ſeine letzte Rolle noch nicht ganz
vergeſſen. Ueber das nette Liederſpiel ſelbſt dürfen wir wohl nichts mehr ſagen.
Es werden Wenige ſein, die daſſelbe noch nicht geſehen haben.

Schließlich machen wir die Hallenſer auf das längſt verheißene Luſtſpiel von

Anfangs merkt man

R. Benedix, das auf allen Bühnen entſchieden Glück gemacht hat, „das Ge-
fängniß“, aufmerkſam,

bezirk Merſeburg.
7. Januar.

1637. Brand der Moritzburg durch Verſchulden der ſächſiſchen Be
ſatzung.

1803. Matth. Chr. Sprengel, Profeſſor der Geſchichte, ſtirbt zu Halle.

Meteorologiſche Beobachtungen.

4. Januar. Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 6,9 P. L. 27 P. Z. 60 P. e. 27 P. 3. 6,4 P. L.27 P. 3. 6,4 P.

Luftwärme 2,0 Gr. Rm. 3,6 Gr. Rm. 2,1 Gr. Rm. 2,6 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. veränderlich. trübe.

Wind Sw. S. S w. SW.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

der von den Bäckern und Backwagarenhändlern in den Städten des Saalkreiſes für den Monat
Januar 1852 eingereichten Taxen.

(Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen das angegebene Gewicht haben.)

Mehrere Freiwillige aus den Kriegen von 1813-15 haben vor einiger

Weizen-Roggengebäck. g eb c

Wo hnort. Name. Hausbacken 12 StückFeines Brot Schwarzbrotpro Pfd. r pro Pfd. e 4
Sgr. Pf. Sgr. Pf. ISar. Pf. Loth Qut.

1. Cönnern. Berger. s 21 16Eberus. 15Gerth. 1 61 1 31 16Günther. s 3 45Harniſch, sen. 1 16Harni ſch, jun. 1 61 1 116Knauff. 1 81 1 31 15Linke. 1 1 118Schmidt. 1 6 3 115Schneider. 114 1 1 182. Löbejün. Berg, Guſt. 1 61 1 3 16Fauſt, Andr. 1 41 1 10 16Göſchke, Fr. 1 61 1 3 16Hädicke, Andr. 1 174Hudemann.

Laue, Anton. 91 31 1 19Rebentiſch, G. 1 3 1 18Thümler, Fr. 1 61 1 116Thümler, C. 11 61 1 3 16Weilg nd 1 Aal 10 183. Wettin. Chriſtall, Wittwe. 61 46Chriſtall, jun. 1 71 1 2 17Elſe 1 71 1 3 16Günther 81 3 15Rathmann, Wittwe. 8 3 145Roſenfeld, Bernh. 1 6 1 3 16Roſenfeld, Wilh. e 31 46Schade, Wilh. s 160Schade, Ferd. S81 3 15Pirl, Friedr. 4 81 4 31 16

e 0 J 49 4 496 5An die Freiwilligen ans den Kriegen von 1813 15.

Zeit unter ſich verabredet, an den Sonn und Feſttagen in den Nachmittags
ſtunden in einem von dem Gaſtwirth in den Pulverweiden ihnen beſonders
angewieſenen Geſellſchafts- Zimmer ſich zu freundlich -argloſer Unterhaltung,
welche ſonſt wohl geſucht wird zu verſammeln und ſich einander geſellig zu

Jeder Freiwillige aus jener Zeit wird als ſolcher im u
ollte

nähern.
ſeines Ehrenzeichens ihr willkommner Mitgeſellſchafter daſelbſt ſein.
etwa Jemandem von ſolchen Kameraden die betreffende Zuſchrift nicht zuge-
kommen ſein, ſo wird er gebeten, ſolches als nur aus Unkunde veranlaßt anzu
ſehen und ſonach die Geſellſchaft als ſchon dazu gehöriges Mitglied mit ſeiner
Gegenwart zu beehren und zu erfreuen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Offi-
ciere aus jener Zeit als ſolche zugleich den Charakter als Freiwillige

ie Hochgefühle, die einſt uns vereinigten, vereinigen uns noch jetzt.haben.

Mehrere Freiwillige aus den Kriegen von 1813 15.

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paketen mit Gebrauchs- Anweiſung à 1 Thlr. Pr. Cour.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedr. Arnold am Markt.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Engliſche Patent-Leinwand S
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- und Ge-
ſichts-Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt,
Rücken und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

S

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß das Kaſſenlocal der Sparkaſſe des Saalkreiſes
vom 8. d. M. ab, aus dem landrathlichen Bureau an
der Magdeburger Chauſſee weg und nach der Woh
nung des Rendanten Secretair Beſchnidt, Fran
ckensplatz Nr. 1671 a 1 Treppe hoch, verlegt worden
iſt. Die gewöhnlichen Kaſſenſtunden am Dienſtag,
Donnerſtag und Sonnabend von 12--1 Uhr, blei
ben fortbeſtehen und können in dieſer Zeit ſowohl
neue Einlagen gemacht werden als Rückzahlungen
erfolgen.

Halle, den 6. Januar 1852.
Die Direction der Sparkaſſe des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Zwei Dreſcher- Familien finden Arbeit und
Wohnung auf dem Vorwerke Langenbogen.

Ein Ackerpferd
e

verkauft das Vorwerk Langenbogen.

Canzunterricht.
Die im Januar erfolgende Eröffnung eines neuen

Curſus zeige ich hierdurch ganz ergebenſt mit dem
Erſuchen an betreffende Anmeldungen mir gefalligſt
bald zugehen zu laſſen.

O. Thieck, Märkerſtraße Nr. 444

Englischer Hof.
Mittwoch, den 7. Januar, zum erſten Male:

James Caylor's aus Amerika
großes

bewegliches Nieſen-Cyelorama
des

e SWMiſſiſſippi-Stromes,
das größte Gemälde der Welt,

iſt täglich geoffnet.

Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. Kin-
der die Hälfte. Anfang praciſe 7 Uhr. Kaſſeneroff
nung 6 Uhr. Billets ſind im „Engliſchen Hof“
zu haben.

Mittwoch, den 7. Januar 1852.

Zum erſten Male:
Das Gefängniß.

Luſtſpiel in 4 Akten, von Roderich Benedix.
Fräulein Marie Siegmann: „Mathilde“,

als Debüt.

Donnerstag, den 8. Januar.
AMariette und Jeanetton,

oder
Die Hochzeit vor der Trommel.

Vaudeville in 3 Akten von W. Friedrich,
Muſik von Stiegmann.

Fräulein Marie Siegmann: „Jeanetton“,
als Antrittsrolle.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Halle, den 6. Januar.

Weizen 2 thlr. 8 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 16 ſgr. 3 pf,
Roggen 2 8 9 bis 2 20Gerſte 1 16 3 bis 1 22 6Hafer 25 bis 1 2 6Feine Stärke 64 Thlr. Mohn 5 Thlr.
Gries 5 Wau 35Kartoffelmehl 64 Pflaumen S
Fadennudeln 6 Carnarienſaat 5
Kümmel 74 Scharte 23Fenchel 84 Hanfſaat 4 7Anis 17
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